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Petrus Canıs1ıus als Hotprediger
Phılıpp UÜberbacher S]|

In der theologischen Lateratur besteht bıs heute eıne empfindliche Lücke Es

oibt L11UT ansatzhaft erschöpfende, den modernen Ansprüchen genügende [)ar-

stellungen der Geschichte der Predigt. Selbst die Behandlung einzelner er1-
den WwW1€e Z Beispiel der Reformatıionszeıt, tufßt vielfach auf Einzelstudıien,
die das homiletische Wıirken berühmter Kanzelredner wiedergeben, würdıigen
und in den Rahmen der allgemeınen Predigtgeschichte einspannen‘. Wır sınd
daher aum überrascht, wenNnn WIr keine zusammenhängende und allgemeıne
Abhandlung ZUur Geschichte eınes Teilgebietes der Predigt W1e€e dem des Hof-
predigeramtes haben

Unser Blick auf den Hofprediger Petrus Canısıus ann deshalb als besche1-
dener Beıtrag angesehen werden, diesem Nachholbedart eın Stück weıt e-
genzukommen. Zugleich können Wr diese Thematık innerhalb der Canısıus-
forschung‘ 1n Jenes Gebiet der Spezialuntersuchungen einreıihen, die dıie Be-
deutung des Canısıus für einzelne Länder der Landesteıle würdiıgen.

Um dem Hotprediger DPetrus Canısıus gerecht werden, 1St 6S wichtıig, das
geschichtliche Umfeld sıchten. In eiınem weıteren chritt werden die Re-
ftorm der Predigt 1mM Jahrhundert un! ıhre Bedeutung iın der Gesellschaft
Jesu behandelt, schliefßlich das Hofpredigeramt des Heıilıgen 1in den Blick

nehmen.

Vgl Brischar Johannes Nepomuk, Dıie katholischen Kanzelredner Deutschlands selit den reı
etzten Jahrhunderten, Bände Schaffhausen 186/7—71; Schneyer Johann Baptıst, Geschichte der
katholischen Predigt, Freiburg 1969; Schütz Werner, Geschichte der christlichen Predigt, Ber-
ın/New ork F
Buxbaum Engelbert M’ Petrus Canısıus und dıe kiırchliche Erneuerung des Herzogtums Bay-
CIM 915 Rom 197% Er bıetet eınen gelungenen Überblick über dıe Canisiusforschung bıs
1973 Zurecht we1lst Buxbaum auf das Desıiderat territorialgeschichtlicher Gesichtspunkte 7 eRE

Canısıiusvıta hın. Im Blıck auf die zweibändıge James-Brodrick-Biographie kommt ZU Jr
teıl „Es 1st ıne gulLe, aber doch keineswegs endgültige Leıstung, vielmehr eıne Grundlage für
weıtere Forschungen, aut der spater eıne umfTfassende, hıstorısch einwandtreie und eıne allen
Gesichtspunkten gerecht werdende Biographie geschrieben werden kann.  « (5)
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Das Entstehen Z  - Hofgesellschaften
Der Aufstieg VO Hofgesellschaften hıng mı1t der allmählichen Zentralisierung
der Staatsgewalt Vor allem Z7wel wichtige polıtische Fak-

Bedeutung: Das Ablieftfern VO  — Steuern einen Zentralherren und der
Autfbau eıner Miılıitär- un:! Polizeigewalt”.

Höote und höfische Gesellschaften als Mittelpunkte einer Gesellschaft
keine Besonderheıten, die auf den europäıischen Kulturraum beschränkt blie-
ben Immer dann, WE Reiche durch Eroberung bedroht gab 065 starke
Tendenzen, die Macht in einer einzelnen herausragenden Persönlichkeit
vereınen. In den zentral regierten Großreichen der Antike, in China der In-
1en bıs herauftf iın die Zeıt des vorrevolutionären Frankreıich, biıldeten der Hof
des Monarchen und die Gesellschaft der höfischen Menschen eıne „mächtige

4und prestigereiche Elıtetormation
Schon mıt Kaıser Konstantın dem Großen(begann sıch eiıne CNSC

Verbindung 7zwıischen der Kırche un:! dem kaıiserlichen Hoft herauszubilden.
Die entscheidenden Ursachen der Wandlungen der Staatsverfassung und des
Heerwesens Ausgang des Mittelalters WTr dıe Entstehung orößerer Fur-
stenhöte. Als Vorganger un!: Vorbilder für spatere Entwicklungen gvelten viel-
tach die Kırchenfürsten. Am Hof Avıgnon fanden siıch zZx=3 erstenma[l DPer-
SONCHNSIU  Cn I; die in den tolgenden Jahrhunderten das bıldeten,
W 4S INa die Hofgesellschaft HAanntie E.delleute hne Beruf und 1Ur dem Inte-
LCSSC, dem Hof dienen, un schöne Frauen, ASOUVECHL distingu&gEes Par les
manıeres eTt V’esprit“, dıe recht eigenwillig dem Leben un: TIreıben ıhr Gepräge
aufdrückten?. Mıt den Höten der Papste wetteıiterten die übrıgen Fuürsten Ita-
liens. In fast allen europäischen Ländern SCWaNnN se1lit der Renaı1issance der Hof
1n steiıgendem Mafß Bedeutung. Fur dıe Geschichte des Hofwesens entschei-
dend wurde allerdings die Herausbildung eınes modernen Hoftes 1im mächtigen
Frankreich, der se1lmt dem Ende des 16 Jahrhunderts Zu Lehrmeister des höfi-
schen Lebens wurde®.

Vgl Elias Norbert, Dı1e höfische Gesellschatt. Untersuchungen ZuUur Soziologıe des Könıgtums
und der hötischen Arıstokratie; mi1t einer Eınleitung: Soziologie und Geschichtswissenschaft,
Frankturt 1989,
Elıas,
Z1t Elıas, 66
Ebd.,
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IS Hofpredigeramt
Die Tradıtion, geistliche Personen die Königshöfe holen und mı1t ZOLLES -
dienstlichen Funktionen betrauen, W ar weıt verbreitet. Die Gründe hierfür
lassen sıch schwerlich AUS eıner Wurzel allein erklären/. Die höfisch-kirch-
lıchen Instıtutionen VO  - Hofkapellen eizten sıch be1 allen europäischen Herr-
schern V.O)I: allem ihrer Zweckmäfßigkeıt durch?®. rst 1m 13 Jahrhundert
verlieren S1e den Charakter VO festen Instıtutionen. Den Gottesdienst den
Höfen versahen weiterhin Hoftgeıistliche, dıe I11all Kapellane Nanntie Organısa-
toriısch bıldeten S1e allerdings keine Finheit mehr?.

Finzelnen Hofkaplänen wurden vermehrt besondere Aufgaben zugewılesen.
So hatte der Hofprediger den Predigerdienst versehen, der Hofcaeremo-
NLIAYLUS die Anordnung un! Leitung der Kirchendienste un: der Eleemosyna-
Y1IUS die Verteilung der Almosen!®. In der Rangordnung stand der Hotprediger

der Spiıtze der Hıerarchie eıner geistlichen Hotkapelle un! mußte deshalb
mi1t besonderer Sorgfalt ausgewählt werden. Aus den Verhandlungen be1 den
Berufungen VO  , Hotpredigern können WIr recht gut auf selne Bedeutung un
seınen Finfluß schließen!!.

Mıt der beginnenden Konfessionsbildung”“ schien Cr besonders bedeutsam,
da{fß der Prediger des jeweiligen errschers dessen relig1ös-weltanschauliche
Posıtiıonen klar un! eindeutig ftormulierte un: einen iınwandfreien Lebens-

Pur Entstehung der Hofkapellen bıeten die Abhandlungen VO Josef Fleckensteın, Dıie Hoft-
kapelle der deutschen Könıige, Stuttgart 1959/1966, eınen ausführlichen FEinblick.
Vgl (Gsrass Nıkolaus, Pfalzkapellen und Hotkirchen 1n Osterreich. FEın Beıtrag ZuUur Rechts-
geschichte der Capella reg1a (ZSavRGkan 1960, 345—394 un: XLVII) 1961, 1293 95
In 1960 347 .. führt der Autor A} da{fß es bıs AT zweıten Hältte des 17 Jahrhunderts keine
Kanzleı als Einrichtung der Sar als Behörde des Königs gab Es gab 1U eıne Hotkapelle,
deren Angehörige die Kanzleıjarbeit besorgten.
Grass, Pfalzkapellen, 365 Die Namen VO Hofkaplänen sınd iın ÖOsterreich schon se1it dem
12. Jahrhundert bezeugt. arunter verstehen WIr Geıistlıche, dıe L1UT vA Iienst des Landes-
fürsten un seiner Famaililie bestimmt sınd und VO ıhm uch besoldet wurden, hne die
Kapelle der türstlichen Burg der eınes Schlosses gebunden se1n. Sıe tolgten dem Fursten.
Sıe wurden AL Hoftstaate gezählt und gehörten den Ministerialen.

10 Nach Zolger Ivan [Der Hotstaat des Hauses ÖOsterreich (Wıener Staatswıissenschattliche
Studıen 14) Wıen 1917, 8 9 SBLEZLUG sıch dıe Wıener Hofkapelle 1M Jahre 1704 aus eiınem Ober-
hofkaplan, der zugleich Caeremon1iuar un Eleemosynar Wal, 4US füntf Hofpredigern, sıeben
Hofkaplänen, einem Kapellendiener, einem Kustos un we1l Kapellenjungen

11 Vgl Woltsgruber Cölestin, Die kıu Hotburgkapelle un! die kıu geistliche Hotkapelle,
Wıen 1904, 53

17 Zeeden Ernst-Walter, Die Enstehung der Konftessionen, München 1965
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wandel vorwıies. Eın Hofpredigeramt 1m explizıt VO „alten Glauben“ sıch
terscheidenden Sinne seiziEe sıch Zuerst iın Ländern un: Terrıtorıen durch, 1n
denen Landesfürsten den „LICH Glauben“ annahmen. (3anz 1im Sınne der
evangelıschen Tradıtion wurde 1m Gottesdienst die Predigt besonders betont.
In den Kıirchen der Reformatıon wurde vermehrt gepredigt, zumal die täglıche
Mefdfisteijer abgeschafft un durch den Wortgottesdienst ETSCELZE worden W 3aTfl. SÖl-
che Wortgottesdienste sınd in „Die Deutsche Messe“ Aaus dem Jahre 1526 be-
schrieben: Nemlich des Montags UuUN Dinstags frue geschihet EYNE deudsche
Lection DO  x den zehen geboten, VDO glauben UunN Nn “O  x der tauffe
UN $SaAacramen Des Mitwochens frue aAber CYH deudsche lection; AZUu ıSE
der Enangelıist Mattheus geordenet Der dornstag, freytag frue YNMOT-

SCS haben dıe teglichen zwochen ection NHETE den Episteln der Abposteln und Wa

mehr ıSE Lesiament. Hıe mMA1t sınd ection UuUnN predigt ZNUQZ bestellet,
das (zOött25 WOTT schwang halten, Wa och sınd ection HTE der hohen
schulen fur die gelerten”?.

Sonntags konnten die Gläubigen TYTe1 verschiedene Predigten hören: fünf
der sechs Uhr INOTISCIHLS ber die Lesungen des Tages, vormıittags ber das
Evangelıum und Nachmaittag 743893 Vesper ber das Ite Testament. Priester,
die selbst nıcht predigen konnten, sollten „ Postillens eıne Art Zusammenftas-
SUNng VO Predigten benutzen, die Martın Luther zusammengestellt hatte, der
dıe Predigt des Tages lesen. Das W ar jedoch 1Ur eıne provısorıische Lösung,
enn die künftigen Rriester wurden VOTL allem als Prediger ausgebildet‘“.

Auf katholischer Seıite entsprach dieser Entwicklung VOrerst vielfach das
Amt des Hotbeichtvaters. Di1e Mıtwirkung VO  e Hotbeichtvätern und Hofpre-
dıgern ZUFTE Konsolidierung der jeweıligen Kontftession an somıt aum ber-
schätzt werden. Hofprediger stiegen 1n den evangelischen Landeskirchen nıcht
selten 1n bedeutende kırchliche Stellungen aut In Sachsen beispielsweise kam

13 Zit Lienhard Marc, Luther und die Anfänge der Reformation, 1N: Geschichte der christ-
lichen Spirıtualıtät. Hochmiuttelalter und Retormatıon IL he Raıtt Jall McecGınn Bernard
Meyendorff John, Würzburg 1995. 277-301, 289
Vgl Ebd., 289 In iıhrer Wertschätzung für die Predigt ahm dıe lutherische Retorm bestimmte
Tendenzen AUS der Vergangenheıt wıeder auft. So eLtwa dıe Predigerorden ein Aktıv-
Osten 1n der Kırche Ausgang des Mittelalters. Eınıge Städte, W1e€e Strafßsburg, hatten Pfrün-
den für Prediger gestiftet, un! dıe Humanısten bestanden darauf, da{ß die Gläubigen eher durch
das Wort als durch den Rıtus geformt werden sollten. ber Luther WAar nıcht damıt zufrieden,
einfachhin das Predigen hochzuschätzen; emuühte sıch auch eıne Erneuerung des Predi-
SCNS Prediger ollten sıch weder damıt zufriedengeben, eın einftfaches hıstorisches Wıssen VO  -
Christus tördern, noch ollten S1e daraut aus se1n, Emotionen aANZUTIaACHen.
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dem Oberhotfprediger nahezu die Stellung eınes Landesbischots Zzu  15 Die Be-
rufung Zzu Hoftprediger behielt sıch daher auch der jeweılıge Landesherr
selbst VOIL. Die Hotprediger unterstanden unmuıttelbar ıhm un: konnte S1e
auch Erziehern seiıner Kınder bestellen. Der Finfluf(ß elınes Hofpredigers
hing wesentlich VO seinem persönlichen Verhältnis Ar Fürsten selbst 3.b16

Die Reform des Predigtwesens auf dem Konzıl DO  - TIrıent

Im Jahrhundert hatte das Predigen derart Umftang, Einflu{ß und Bedeu-
(ung ZUSCHOMMLEN, da{fß 6S als machtvolles Instrument ST Durchsetzung iıdeo-
logıischer, kultureller und VOT allem relig1öser Ziele benutzt wurde Bußpredi-
SCI, die mi1t Mahnungen un Stratdrohungen die vielen Mi£ßstände
ankämpften, durchquerten das Italien der Renaıissance un die Länder nördlich
der Alpen. Sıe versuchten oft orofßem Zulauf die Gewı1issen der leicht-
lebıgen Genufßmenschen autzurütteln un: eıne Besserung der relig1ösen un
sıttliıch-moralischen Zustände herbeizuführen!”.

Die Predigt sollte ganz allgemeın zZUu wırksamsten Instrument werden, der
relig1ösen Inditferenz eınes oroßen Teıles des Volkes energisch ENIgBgESECNZULFE-
te  =) Die „wahre Lehre“ sollte wieder 1m 'olk heimiısch werden, eıne
rasche iınnerkirchliche Erneuerung herbeizutühren. Es wurde ZWar in allen
Pfarr- un:! Kuratskirchen allen Sonn- un Fejıertagen gepredigt, 1aber das
niedrige geistige Nıveau und die Ungebildetheit des Klerus hatten ZUrTr Folge,
da{fß sıch die Gläubigen langweilten un: häufig zuLt ausgebildeten
tormatorischen Predigern stromten.

Deshalb mufite sıch das Konzıil VO  s Irıent (1545—-1563) mı1t dem Predigt-
15 Vgl den Artıkel VO Hohlwein 1: RG  6N REn Tübingen 195% AAA Er unterscheidet darın

zwıischen einem Ober-Hofprediger und eiınem „einfachen“ Hotprediger. Oft 11UT die
Ober-Hofprediger die persönlichen Seelsorger und Hausgeıistlichen ıhrer Landesherren.

16 Vgl Falk J) Dom- und Hotpredigerstellen 1mM Ausgang des Miıttelalters (Hıstorisch-politische
Blätter für das katholische Deutschland 88) 1881, 1—-15, 81—92, 17RZAANK8 Falk tührt dıe Hoft-
predigerstelle 1ın Heıdelberg d} dıe pfälzischen Kurfürsten Hoft hıelten un: dıe Hofpredi-
SCI ıhnen für ıhre reformatorischen Pläne beste Jenste erwıesen. Ferner Falk eınen
Hoftprediger 1n 7Zweibrücken 1ın der Person VO Johann Schwebel, der VOT dem Hof des
21jährıgen Herzog Ludwig 88 predigte. Er sollte dort dıe „Neuerung“ urchftühren. Ferner
tinden WIr selit 1497/ uch iın Dresden Johann Pfennig als Hofprediger.
Rıvyınıus ar]| Joseft, Savonarola eın Prophet der Wende YALLE Neuzeıt? (Stımmen der Zeıt
1995 341—352, 1l1er‘ An Vgl O’Malley John W) Die ersten Jesuiten (Dr Übers. Klaus
Mertes), Würzburg 1995, 1143 Sowohl Jesuıten als uch die Protestanten Erben eıner
Renaıissance des Predigens, die 1M 13 Jahrhundert mıiıt den Bettelorden begonnen hatte.
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auseinandersetzen!®?. Seine Reform WaTr nıcht 1L1UT eıne zusammenhang-

lose Episode inmıtten der dogmatischen Beratungen, sondern eın lebendiges
un: bedeutsames Glied 1mM Rahmen der Erneuerung der Seelsorge.

Bereıts 1n der ersten Periode des Irıenter Konzıils (1545—1547) wurde das
bedeutende Predigtdekret erlassen, ın dem die Mißstände aufgezählt WCCI-

den Bemängelt wurden dıe Vernachlässigung der Predigt VO seıten der
Bischöfe un! Pfarrer, SOWIl1e Mißbrauch durch Almosensammler. Die mehrmals
verbesserten Dekretentwürfe befafßten sıch mı1t der Abhilfe dieser Mifßstände.
Den Bischöten un Pfarrern wurde die Predigtpflicht eingeschärftt. Nachläs-
sıge Prediger sollten bestraft und argerniserregende eingeschritten WCI -

den Bettlern un Landstreichern wurde das Predigen verboten. Geteıilt
die Meınungen 1n der Frage der SOgENANNLEN Kontroverspredigt. Die eınen
meınten, Häresıen hätten auf den Kanzeln nıchts verloren, andere dagegen plä-
dierten für eıne klare Verurteilung der falschen Lehren. Bedauerlicherweise
wurde der gul durchgearbeıitete Schlußartikel des Dekretes ber Inhalt und
orm SOWIe ber die Persönlichkeit des Predigers auf Wunsch der mehr anOoO-
nıstisch eingestellten Rıchtung ganz tallengelassen??. Grofße Bedeutung für die
Verbesserung der Predigt un die Erneuerung des relig1ösen Lebens erlangte
das Dekret der dreiundzwanzıgsten Sıtzung ber dıe Errichtung der Semi1ina-
rıen ZUr Erziehung elınes gebildeten Klerus. In den Seminarıen sollten die
Geıistlichen ausgebildet werden, da{f S1€e das Predigeramt erfolgreich ausüben
konnten“. An Orten, eın Seminar bestand, studierten dıe künftigen TYTI1Ie-
STr in Jesuitenkollegien“”. W/as WITFr VO Würzburger Seminar wıssen, ann
stellvertretend für viele andere gelten. In eıner Regel für die Alumnen lesen
WIr: Z7u estimmten Stunden werden dıe Uebungen abgehalten ım Kate-

18 Vgl Z folgenden Raıner Johannes, Entstehungsgeschichte des Irıenter Predigtretormdekre-
LEeSs 39) 1913 2756317 und 465—523

19 Raıner, 519 In der üuntten Sıtzung Junı 1546 wurde das Dekret UD lectione predi-
Catıone über die Predigt publızıert. Es besteht aus wel Kapıteln: De ınstituenda lectione

scrıpturae et liberalium artıum. De verbı De:1 conciıOonatorıbus quaestoribus eleemo-
SYNAaTUS.
Vgl U VAS Concıliıum TIrıdentinum. Dıiarıorum, Actorum, Epistolarum, Iractatuum Nova
collectio. Edıdıt Socıietas (3oerres1ana. Tom un Friburg] Brısg. 1911 und 1924
Semiinarıen entstanden: 1n Dıllıngen 1549, 1in Maınz 1563; 1n Eıchstätt 1564, 1ın Würzburg un
Salzburg 1582; 1ın TIrıer 1585, ın Bamberg 1587, 1n urk 1588, 1ın Olmütz 1594, 1n Basel
195 1n Strafßsburg un! Brixen 1607, iın Münster 1619 in Paderborn 1614, 1n Irıent 1618 Vgl
Schmidlin J) Dıie kırchlichen Zustände 1n Deutschland VOT dem Dreißigjährigen Krıiege, Frei-
burg 908—1910, 1 OCHE

21 Schröteler Josef, Die Erziehung 1n den Jesuıteninternaten des Jahrhunderts, Freiburg Br.
1940
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chisieren, Predigen UuUN Sıngen, damıit Sze darın bewandert UunN geschult spater
auch 1n Leben damıuıt dem Nächsten Nautzen schaffen können; uch anßerhalb
des Kollegs hönnen Sze ım Predigen geübt werden, un WAanın das den
Inspektoren UuUN dem Regens ZuL cheint“?

Die Bedeutung der Predigt ın der Gesellschaft Jesu
Die Jesuiten verstanden ıhre Arbeiten VO Anfang als eınen Dienst Wort
Gottes, wobe!] ANWOTT* 1m weıten Sınne verstanden wurde un weıt mehr als
11UTr Predigt un: akademische Vorlesungen bezeichnete*®>.

„Ihre Worte sınd Ww1e€e sprühende Funken; s1e entzünden die Herzen.“ Dieses
Wort Aaus dem Munde VO Gerhard Kalckbrenner, Prior der Kölner Kartause
St Barbara“*, W ar eın beredtes Beispiel dafür, aut welche We1ise die Jesu1-
tengeneratıon die Retorm der Kırche angıng. Der Unwissenheit selbst gebilde-
ter Schichten der Bevölkerung begegneten die Preti: rıformatı del Ges  u  25 mıiıt
eiınem geregelten Predigtdienst.

D SEr Braun (3 Geschichte der Heranbildung des Klerus In der 10zese Würzburg, Bände
Würzburg 1904; I) 216

23 O’Malley, Die ersien Jesuıten, 115 Vgl uch Nadal Jerönımo, Die apostolischen 1enste der
Gesellschaft Jesu nach der „Formula Instituti“, in: Geistliche Texte 5} 3) he 1mM Auftrag der
Provinzialkonferenz der Deutschen Assıstenz, München 1981, Denn zel ıst dıe Sorge

dıe KRettung UN dıe Heıligung der Seelen. Es gıbt dafür neben den Sakramenten. eın
ırksameres Mittel als dıe Predigt. In ıhr ıst nämlıch jeder Dienst Wort (Jottes enthalten:
dıe Belehrung, dıe Ermahnung, der Antrıeb ZUY Entscheidung, die Weckung der Affekte ın ıh-
rer SAaNZEN Stärke und dıie Kraft des Geıistes.
Die Kölner Kartause W ar ihrem Prior Gerhard Kalckbrenner (um[566) eiınem
wichtigen Zentrum katholischer Frömmuigkeıit geworden. In ıhr Krattteld iTart uch der Junge
Petrus Canısıus e1N. Vegl., Jedin Hubert, Kırche des Glaubens. Kırche der Geschıichte. Ausge-
wählte Autsätze und Vorträge 1! Freiburg i Br. 1966, 284

JB Vgl Endean Phılıp, „Preti rıtormatiı del Gesu  ‚s und Pfarrer Luthers. Das Anlıegen der Seelen
als gemeiınsames Anlıegen, 1n Falkner Imhot (He.), Ignatıus N Loyola un dıe (ze-
sellschaft Jesu Y556, Würzburg 1990, 12108 Wer 1ın die Gesellschaft Jesu eintrat, sollte
die Möglıichkeıit haben, 1n „relig1öser Weıse als Priester leben  “ In Ühnlicher Weıse Lraten
auch dıe trühen lutherischen Retormer auf. S1e unternahmen alles, die Ausbildung und die
Stellung der Prediger verbessern. SO können WIr be1 den erstien Jesuiıten und be1 den luthe-
rischen Ptarrern VO  - gemeınsamen Reformanliegen sprechen.
Vgl Switek Günter, Ignatıanısche Impulse für dıe katholische Frömmigkeıt 67) F99Z2,
356—380, 370 Eıne „reformierte“ Priestergeneration heranzubilden, Wal 1ın jener Zeıt nıchts
Neues. S1e sollte sıch auszeichnen durch eın Leben iın Armut und eın intensiıves geistliches 1
ben Das Selbstverständnıis der „Socıietas Jesu” tormulierte Hıeronymus Nadal 1557 Wır
sınd als Priester UN Kleriker berufen, nıcht als Mönche.
Dadurch kam die Frage auf, ob dıe Gesellschaft Jesu überhaupt eın Orden sel. Dıie ersten Na-
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41 Dıie Begründung des Predigtdienstes
Die Verkündigung des Wortes (sottes als wesentliche Aufgabe des Jesuıiten-
ordens wiıird ın der Formula Instıtutz, die in die Bestätigungsbulle Regıminı
muilıitantis Ecclesiae Papst Pauls I1T Vo DF September 1540 aufgenommen
wurde, als Ziel des Ordens umschrieben. Es handelt sıch eıne (7@8e-
meınschaft, die vornehmlich AZUu errichtet zwworden iST, besonders auf den
Fortschritt der Seelen ın Leben un christlicher Lehre un auf dıe Verbreitung
des Glaubens abzuzielen durch öffentliche Predigten un den Dıiıenst Wort
(7Jottes.

In der VO Julius 111 bestätigten 7zweıten Formel VO Z Juli 1550 Exposcıt
debitum wiırd dieser Grundgedanke des Predigtdienstes Eerneut aufgegriffen
un hinzugefügt, da{fß das Ziel der Verbreitung des Glaubens durch öffentliche
Predigten, Vorträge un jedweden anderen Dienst Wort (FOttes. erreicht
werden ann:  26

Im vierten eıl der 1558 VO der ersten Generalkongregation approbierten
Konstitutionen der Gesellschaft Jesu wurden die Bestimmung un:! das Ziel des
Ordens klar festgelegt. Seine Mitglieder sollten auf Befehl des höchsten SEl
verLkLreiers Christı UNSCTYES Herrn oder des Oberen der Gesellschaft selbst ın den
verschiedensten Gegenden der Welt unterwegs seın UuUnN predigen, beichthören
un dıie übrigen Mittel gebrauchen, dıie MNa  - mıt der göttlichen Gnade gebrau-
chen kann, den Seelen helfen“.

Die Auswahl der Prediger soll durch den Oberen geschehen, der Patres azu
bestimmt, dıe beharrlich das göttlıche Wort predigen, vortragen un!: lehren?®.
In den Predigten sollte die gegründete solide Lehre ZUuU Ausdruck kommen.
Fuür ıhre Predigten un: seelsorglichen Tätigkeiten, ın welchen nıcht verschie-
ene Lehren verbreitet werden sollten, durften die Patres keine Stipendien oder
Almosen annehmen??. S1ıe sollten reıin des Dienstes zwullen das Wort (sottes

[LLCIN für dıe Miıtglieder ZU Beıispiel Pret: Pellegrin: der Preti Reformatı. In den Akten
des Konzıls VO Irıent wırd Diego Lainez 1551 Clericus saecularıs congregatıonıs Jesu geNannt
und 1562 111a Petrus Canısıus eınen Clericus saecularıs socıetatıs Jesu.
Vgl Ignatıus VO Loyola, Satzungen der Gesellschaft Jesu. Übersetzt VO Peter Knauer,
Frankturt 19780, P

AT Ebd., (a
28 Ebd., 213
29 Ebd., 102 Vgl auch Braunsberger Utto, Epistulae eit aCTLa Petrı1 Canısı1, Bände Freiburg Br.

B1929 IL, 267 Herzog Albert VO Bayern wollte DPetrus Canısıus für die Fastenpredig-
ten 1ın Straubing mıiıt tünfzig Goldkronen belohnen. Canısıus w1es das Angebot höflich zurück
mıiıt der Begründung, wolle keinerlei Belohnung ganz nach dem Beispiel des Paulus: Ich
zwıll UMSONSE geben, HA iıch UMSONSL empfangen habe (2 Kor. F 7-12)



FE{ Philipp UÜberbacher 5}

verkünden?®. Um allen Anscheıin VO Habsucht vermeıden, wurde CMP-
tohlen, in den Jesuitenkirchen keine Opfterstöcke aufzustellen?!.

Nach der Überzeugung des Ordensgründers sollte die Predigt ın ıhren
verschiedensten Formen 1m (Geılst der Santtmut vorgetragen werden. Die ka-
tholischen Wahrheiten sollten bescheiden un iın christlicher Liebe dargelegt
werden, da{fß der Irrtum der Andersgläubigen VO allein aufgedeckt würde*?.
Ahnlich argumentierte Jerönımo Nadal als Vıisıtator der deutschen Provınzen.
Er legte oroßen Wert auf die gute Vorbereitung der Predigt, die in der Landes-
sprache gehalten werden sollte*. Den Zeıtgenossen tie] das häufige Predigen
der Jesuıtenpatres bald auf SO bestiegen diese in Wıen auf Wunsch des Kaiısers

allen Festtagen die Kanzel in St Stephan. In der Fasten- und Adventszeit
wurde 1ın Augsburg dreimal woöchentlich gepredigt. Dasselbe galt für Speyer
un Maınz.

Wegen des hohen Stellenwertes, den die Predigt 1n der Gesellschaft Jesu
hatte, überrascht e6s nıcht, da{ß sıch die katholischen Fürsten Jesuıtenpatres als
Hofprediger wünschten. Ebenso bemühten sıch katholische La:en-Fürsten
dıe Gewinnung VO  2 guLl ausgebildeten Predigern. Die Bischöfe jedoch verhiel-
ten sıch Vorsätze och lange fast ausnahmslos passıv  34' Der Je
sult, der den Boden Wıens betrat, sollte auch der Hotprediger A4AUS der
och Jungen Gesellschatt Jesu werden. Könıig Ferdinand hatte Niıkolaus Bo-
badılla VO 1547 bıs 15458 rAur Hofprediger bestellt?.

Satzungen, Z IR
51 Ebd

Vgl De Dalmases Cändıiıdo, lgnatıus VO Loyola. Versuch eıner Gesamtbiographie des Grün-
ers der Jesuıten, München Zürich Wıen 1989, 164
Das Problem deutsch lernen, legte Claude Le Jay 1n eınem Briet Ignatıus VO 1551
VOT. Selbst ach einem halben Jahr 1n Wıen konnte och keiner auf deutsch predigen. Vgl
uhr Bernhard, Geschichte der Jesuıiten 1n den Ländern deutscher Zunge 1M y Ql Jahrhundert
L, Freiburg Br. 1907, 449 Vgl uch Nadal, Apostolische Dıienste, Zunächst übe (der
Prediger) sıch In der Umgangssprache, ın der vyoraussıchtlich predigen hat, Un suche S$Le

veredeln, hne jedoch gekünstelt werden.
Vgl Wolfsgruber, 61 So SE{17TE6 sıch Köniıig Ferdinand (1503—-1564) dafür e1ın, da{fß der 1542
VO Papst nach Deutschland geschickte Bobadılla auf dem Speyerer Reichstage 1544 den
lutheranıschen Predigern Widerstand leistete.

35 Vgl Wolfsgruber, 61 und 605, SOWI1e uhr Bernhard, Dıie Tätıgkeit des Jesuiten Bobadılla 1ın
Deutschland (RQ 11) 1897, 565—593



Petrus Canısıus als Hofprediger 24

Petrus CANISIUS als Prediger
Die zahlreichen Lebensbeschreibungen des Petrus Canisıius?® wıdmen ıhm als
Prediger un: spezıell als Hotprediger in Wıen, Innsbruck un: Hoft
München wen1g Autmerksamkeit. Dabe] hatte gerade diese Aufgabe 1im Leben
des Heılıgen eın besonderes Gewicht. Das drückt sıch auch darın AaU»s, da{fß
och jer Jahre VOT seiınem TIod 1593 eıne Predigthilfe für den Klerus veröffent-
lichte?‘.

Di1e Reformdekrete VO  - Irıent ZUr Predigt SOWIEe die Konstitutionen der (3e=
sellschaft Jesu tinden in DPetrus Canısıus eıne geradezu lebendige Verkörperung.
Mıiıt DPeter Lıippert dürten WIr annehmen, da{ß die ZEsSAMLE Persönlichkeit dieses
Mannes vollständig aufging 1ın seiınem Werk Sondern WIr seıne Leistungen AaUS,
bleibt VO ıhm nıchts mehr übre . Seine natürliıche Rednergabe stellte bereıits
1ın der Kölner Zeıt Beweıs. In seinem Testament berichtete ber seıine
EeTStCT Versuche ın öffentlichen Vorträgen, 1n Lehren unPredigen””.

Geistliche Erbauung 1in Katechese un: Predigt mı1t gleichzeıtiger Verme1-
dung unnutzer Polemik durchziehen se1ıne Arbeit W1e€e C111n Faden Sein
natürliches Talent bıldete sorgfältig AauUS, ındem orofße Predigtwerke seıiner
Zeıt nıcht DEIT: studierte, sondern auch LICU herausgab“?.

Als bedeutendste sınd LNECMNNECI.: Brodrick James, Saint Peter Canısıus, S‘l 1—-15 SON-
don 1936 (Neuausgabe 1962 un! 1965 Die deutsche Übersetzung STammt VO arl Telch,
Wıen 1950; Braunsberger Otto, Petrus Canısıus. Eın Lebensbild, Freiburg Br LL Metzler
Johannes, DPetrus Canısı1ıus, Deutschlands zweıter Apostel. Eın Charakterbild, Gladbach
19253 für ÖOsterreich: rofß Alois, Der selıge DPetrus Canısıus ın Österreich, Wıen 1898

37 Petrus Canı1sıus, Homiulien, Bände, Aaus dem Lateiniıschen übersetzt VO Haıd Herenäus,
Augsburg 1844 Der IL Titel des ersten Bandes lautet: Notae 1n Evangelicas Lectiones, qua
pCI Domuinicıs diebus 1n Ecclesıa catholica recıtantur. Opus ad p1e medıtandum

sımul ad precandum Deum accommodatum. Friburgi Helveticorum Der Band
erschien 1593 Eıne krıtische Edıtion besorgte Friedrich Streicher 1n reı Bänden, Meditationes
SCUu Notae 1n Evangelıcas Lectiones, I Freiburg Br. 1939 und 1953 111 München 1961

38 Lippert Peter, Petrus Canısıus der Heılige 109) 1925, 16171 7 ‘9 161
Metzler Johannes (He.), Die Bekenntnisse des heiligen DPetrus Canısıus und se1n Testa-
MeNT, Gladbach 1925 AT

4() 1543 erscheint 1n öln eıne deutsche Taulerausgabe dem Tıtel „Des Erleuchten Jo-
hannıs Tauler:1, VO CY Evangelıschen leben, Götliche Predig, Leren, Epistolen, Cantı-
lenen, Prophetiem .. Bezüglıch der Identität 7zwischen Petrus Canısıus un! dem Petrus No-
V1IOomagus, der in der Ausgabe aufscheint, brach eıne Kontroverse zwıschen Friedrich Streicher
und Otto Braunsberger aus Vgl Streicher Friedrich, Canısıus un die Taulerausgabe VO 1543

ZB:  z 7) 1932, LE Heute nımmt Imnan tast einstimm1g die Identität der beiden Namen Vgl
Ampe A’ Een kritisc OnNnderzoe Van de ‚Institutiones Taulerianae‘ (OGE 40) 1966, 16/-240,
168; Pelsemaeker de, Canısıus editeur de Tauler (RAM 36) 1960, 102—10
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Gleichwohl kostete ıh jede einzelne Predigt 1e] Mühe un!: Arbeit. So weıt

o INg, arbeitete se1ine Predigten schriftlich au  ® Eın Blick 1ın die 31 Bände
selıner Predigten, dıe WIr och besitzen, xibt Autfschlufß ber die Art seıner Vor-
bereitungen. Sein Bruder Theodor Canısıus schrieb als Rektor des Münchener
Kollegs 34 Dezember 1561 den Generalvikar des Ordenss, Francısco de
Bor]Ja, W1e€e DPetrus Canısıus, oft predigte, eınen eıl der Nacht hın-
durch wachte und fastete*!. Ofrt hıelt 11UT eınen kurzen Plan ach den Haupt-
punkten fest. Meıstens aber siınd dıe Predigten ausgeführt, allerdings selten
vollständig. So tehlte sehr häufig der Schluß, der Canısıus deutete ıh 1Ur

Wır dürten annehmen, da{fß dieses nıcht ganz ungefährlıche Verfahren auf Se1-
183(8! und sorgfältigen Diısposıtionen des Vorausgehenden beruhte. Fur
geschulte Prediger War 6S eın Leichtes, eıne Zusammenfassung der Folgerung
anzuschließen.

Seine persönlıche Auffassung VO Predigtdienst ekundete Canısıus mıt
einıgen markanten Außerungen. So o1bt 6S ach ıhm in der bhürchen (Jottes
nıcht wirdıgers, crefftigers Un sellıigers, dan das Predig ambt, MAan Im
treulich AauUSS$SWAartelk un (rJottes TWOTYE ach rechten verstandt dem volcke fürgıbt
UN erklärt. FErwider ber ıst der gantzen Christenheit nıchts [so schedlichs, als
Wenn das Predig ambt dem falschen verführerischen leeren bevolchen UuUN Der-

ırdıe Die falschen Prediger, die Canısıus j1er NnNanntTte, beschrieb WOTrL-

gewaltig und hne Scheu unmiı(ßßverständlich als Menschen, die Christus hne
Ordnung un: ohne Unterscheidung predigen. S1e drängen die Menschen Z
Glauben un: fößen den Süundern keıine Furcht eın S1e machen alle Süunden
leicht, WwWwenn INnan 1Ur glaubt. Ayuss sollichen NCIsSECN Zuckerpredigten tolge
nıchts anderes als alsche Freiheit un: 1Ur fleischliche Sicherheit?. Ahnlich 1efß

sıch 1ın weıteren Predigten über falsche Prediger AUsS. S1e meınen, Jesus küm-
HICI sıch nıcht die Sünde un: das unbußfertige Leben Es komme ıhm L1UT

auf den Glauben Alles andere W1e€e Fasten, Weıinen und die Bußwerke se1 für
Christus letztlich bedeutungslos**. Aussagen dieser Art Passchl 1in die dritte Pe-
riode katholischer Kontroversliteratur, der Hubert Jedin DPetrus Canısıus
treffend zahlt In ıhr immer mehr die posıtıven Darstellungen der

41 Vgl PCE 111, 600
PCE VI,; 62

43 PCE ILL, 632, zweıten Adventsonntag (7 1n Augsburg.
44 PCELE 1LL; 632, Fest der Unschuldigen Kiınder (28 12 1n Augsburg. Der Bezug, den

als „dreı Sola“ Martın Luthers 1n die Geschichte eingegangenen Prinzıpien, 1st 1n dieser Be-
merkung des Canısıus unverkennbar.
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katholischen Lehre Bedeutung””. Aus theologischer Sıcht W ar eın SPC-
kulatıver der schöpferischer Denker. Canısıus lebte sehr 1m Bewulstsein,
da{fß die Kirche sıch 1ın eiıner tiefen Krise befinde. Diese Kırche WAar wiıederzuer-
wecken durch Selbstbesinnung und 1mM Fınsatz für ıhr Wohl Am treffendsten
1St daher als Theologe charakterisıieren, der die posıtıve Theologie her-
vorragend kannte. So Nannte ıh bereıts 1602 der Kirchenhistoriker un Dom-
err Antwerpen, Aubert Mıraeus, seıner Quellenkenntnisse eiınen

Hıeronymus un:! der belgische Theologe und Polygraph, Laurent
Beyerlinck, meınte 1611, Canısıus se1 eın zweıter Augustinus”®. Canısıus be-
herrschte die posıtıve Theologie nıcht NUL, sondern N gelang ıhm, diese für die
praktısche Seelsorge fruchtbar machen?.

Als wichtiger Hınweıs, ach welchen Kriıterien Canısıus einen Prediger be-
urteıilte, annn der Brief seinen Freund Sebastıan Werro betrachtet werden.
Werro W alr Pfarrer in der Stiftskirche VO Fribourg, Canısıus selbst VO

O21 lebte Vom Predigtamt hınge viel ab; da{ß e sehr schwer sel, sıch
darauf richtig vorzubereıten. Deshalb rıet seinem Freund, sıch VO dieser
Mühe fernzuhalten, zumal be] seinen Predigten 1Ur wenıge Zuhörer kämen
un die Mehrzahl nıchts damıt anzufangen wIsse. Schuld daran se1l auch seine
persönliıche Veranlagung. Aufgrund selines stoischen Temperamentes wiırkten
seıine Predigten besonders aln sehr unangenehm, Wenn stürmisch und hef-
t1g werde. Seine Worte würden VO  . den Zuhörern abgelehnt, weıl S1e ıh als
hochfahrend un: herrschsüchtig erlebten. Dıies führe dazu, da{ß viele bösartıge
Scherze darüber vemacht würden. Das se1 auch mı1t eın Grund, weshalb
nıcht für eın wichtiges Amt 1in der Kirche 1n rage komme  45  +

Was Canısıus be1 Werro vermißte, ftorderte VO seinen Ordensmitbrü-
dern In eiınem Briet Leonhard Kessel VO 1548 d die Patres soll-
ten Hause aUuUs dem Stegreif un hne lange Vorbereitung 1n deutscher Spra-
che predigen. S1e sollten 1eSs Lun, als ob S1€e sıch auf der Kanzel der VOT vlie-
len Menschen befänden. Um das Ziel erreichen, namlı:ch ein Prediger

45 Jedin Hubert, Die geschichtliche Bedeutung der katholischen Kontroversliteratur 1mM Zeitalter
der Glaubensspaltung (H] 53) 1938 /0—9/;
Dıiıez Karlheıinz, Petrus Canısıus 5 ] (1521—-1597), 1n: Katholische Theologen der Retor-
matıonszeıt 3‚ hg. VO Erwın Iserloh, Münster 1986, 2-1 98
Vgl Diez Karlheinz, Christus un: seıne Kırche. Zum Kırchenverständnis des Petrus Canısıus,
Paderborn 1987, 18$ft Den Briet des Canısıus Georg Cassander, Ingolstadt, 30 Aprıl
LaSl: be1 PCE [ 366, bezeichnet Dıiez als dıe „Magna Charta der Theologie“ des Canısıus, DD

48 Petrus Canısıus, Briete. Ausgewählt un: herausgegeben VO Burkhart Schneider, Salzburg
1958. 266267
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werden, sollte INa auf Haltung und Stimme achten. Wo Cr nötıg sel,
müuüfsten diese verbessert werden“??.

Canısıus ng CS WE WEr 6S modern ausdrücken, diıe Wırkungsge-
schichte eıner Predigt. Dies galt sowohl für die Wırkung auf den Einzelnen, als
auch tür den politisch kulturellen Effekt einer Predigt””. Den Bedürtnissen der
Zeıt entsprechend kommen dıe kontroversen 'Themen der Zeıt Z4217 Sprache: der
Ablafßs, der öffentliche Bıttgang, der Empfang der Eucharistie, das Fasten, das
Almosengeben. Radikalismen und Aggressionen gegenüber den protestantı-
schen Predigern vermıssen WIr allerdings 1n seıner Predigtanlage. Nüchternheıt
un: Sachlichkeit überwiegen”‘. Gleichtalls hören WIFr häufig Töne VO Volks-
tümlichkeıit un:! können eınen Zug hın ZUuUr Praxisbezogenheıit und Anschau-
iıchkeıit teststellen??. Mıt (Itto Karrer annn gesagl werden, da{ß die Sprache se1-
LICT Predigten einfach, klar verständlich und VO soz1alem Empfinden epragt
W Aafrl. Die Stärke lag eindeutig in der Klarheıt der Belehrung. Sprachlich
S1e ZW ar keıine Meısterleistungen, ohl S1Ee aber dıe Bedürtfnisse der
Zeıt un: die gemischte Zuhörerschaft sehr gul angepaßt?”. Di1e Hauptquelle,
A4AUS welcher Canısıus seınen Predigtstoff schöpfte, W alr die Heılıge Schrift54
Deutlich erkennen WIr 1€eSs auch 1n seiınem Alterswerk, iın den „Notae in Van-

49 POCLE L, 289 Vgl uch Nadal, Apostolische Dıienste, In der dSorge dıe zyuLe Ausbildung
VO Predigern wurden sogenannte - T ON  « eingeführt, die besonders den Vortrag und die Aus-
sprache tormten. Vgl auch O’Malley, 1273 Er weılst hın, da{fß mehrmals 1n der Woche ede-
übungen (£0722) gehalten wurden, die als UÜbungen tür die Redekunst gedacht Dabe1
berücksichtigte INa  - die in den jeweılıgen Ländern verschıedenen Gewohnheiten.

50 Mıt überschwenglichen Worten beschreibt Johannes Metzler Canısıus als Ideal e1Nes
christlichen Predigers. „Meisterhaft verstand CDy echte Volkstümlichkeit vereinıgen mi1t
theologischer Tiete Seine Gestalt War mittelgrofß und chlank, seıne Stimme wohlklingend,
seıne Sprache ftormvollendet, aber zugleich durchglüht VO apostolischer Kraft un: VO heilı-
CII Feuer. Die Gesichtszüge überaus charakteristisch un! sprechend“ (Der heilıge Kır-
chenlehrer Petrus Canısıus Religiöse Quellenschriften Z Düsseldorf 1931 18

51 Eın interessantes Beispiel, das aut seıne Weıte un! Toleranz hınweıst, stellt die Predigt VO

Februar iın der Innsbrucker Hotkirche dar. Es herrschte rıngsum Fastnachtsstimmung und
Canısıus meılnte hiıerzu: Nolo prohibere mel dammnare mel abrogare dıe Fasnacht, ceredo guod Pe-
ITUS el Paulus, (aesar el Rex NO  _ possent ıd abrogare... (PGE VIIL, 631)
PCE ARER 673676 In der als „Bienenpredigt“ bekannt gewordenen ede Neujahrstag
1585 1n Frıbourg führt Canısıus den Bıenenstaat als Vorbild des Fleißes und der Tugendhaf-
tigkeıt tür alle Stände der Stadt
Karrer Otto, Petrus Canısıus. Fın Charakterbild AUS Anla seıner Heıilıgsprechung (Hochland
2} 1923 497-518, 511
Canısıus lag 1er aut der Linıe des TIrıenter Konzıils. Hubert Jediın WeIlst nachdrücklich darauf
hın, da{fß dıe Predigtreform mıiıt der Hebung des Bıbelstudıiıums verbunden W3  E Vgl
Jedın Hubert, Geschichte des Konzıils VO Irıient. Die TIrıenter Tagungperiode 545/47
1L, Freiburg Br. 195/7,; 83 +{



2415Petrus (Canısıus als Hofprediger
gelicas Lectiones“ Wır machen Ort ber 7zwoölftftausend Schriftstellen sSOWwI1e
mehr als 1900 Väterzıtate un Konzıilszitate AaUS.

T Dem Hofe predigen
Alles, W as C bezügliıch der Predigt VOTLT dem gemeınen Volke beachten galt,
SCWaNn VOT dem versammelten Hofstaat eiıne Bahnz besondere Bedeutung.

Die Gründe, Ignatıus sıch für diese heıikle Aufgabe einsetzte, VC1L-

WIr 1n seiınem eıgenen Lebensgang. Für seınen König wurde selbst
15271 in Pamplona verwundet. Der Charakter der TIreue A angestammten
Fürsten zıeht sıch durch se1n SaNzZCS Leben Als Ordensstitter War Ignatıus
vielfach auf die Fürsten angewılesen. So findet die Rücksichtnahme auf diesen
Personenkreıis auch in den Ordenssatzungen ıhren Niederschlag. Ignatıus oing
davon aUs, da{ß Fürsten und andere Persönlichkeiten VO orößerer Bedeutung
für das yemeınsame Wohl Von ıhnen hıng C gahnz wesentlich ab, ob den
Seelen eher geholfen der geschadet würde??.

Am deutlichsten erkennen WIr die Stellung des Ignatıus den Fürsten 1n
Zzwel höchst interessanten Brieten aus den Jahren 15572 un 1553 Könıg
Juan {11 VO Portugal hatte als erster eınen Jesuiten zAel Beichtvater, Uu1s
Goncalves da Camara. gewählt. Dieser hatte Schwierigkeiten m1t diesem Amt
un berichtete seıne oroßen Bedenken Ignatıus ach Rom Die Antwort des
Ignatıus VO August 1552 beinhaltet eıne entschiedene Stellungnahme
gunsten des Amtes?®.

Noch deutlicher schrıeb Ignatıus Februar 1553 den Jesuuten-
provınzıal Diego Mıron, der sıch ebentalls wıederholter Bıtten des KD-
n1gs VO Portugal geweılgert hatte, das Amt des Beichtvaters übernehmen,
weıl dieses der Gesellschaft Jesu schaden könne, die sıch dem Dienst den
Armen verschrieben habe

55 Satzungen, 205 Weiıil das Wohl, Je allgemeiner, desto göttlicher ıSt, sınd diejenıigen Personen un
Yte vorzuzıehen, dıe, nachdem SLE selbst Nutzen ZEZOLYEN haben, Ursache sind, dafß sıch das
ohl auf viele andere erstreckt, dıe ıhrem Einflufß folgen. SO ıst dıe gezstliche Hılfe, dıe großen
un öffentlichen Personen geleistet wird, seıen yeltliche 70 12€ Fäürsten, Herren, Obrigkeiten
un Verwalter. für wichtiger halten. Vgl auch Schneider Burkhart, er weltliche Heılıge.
Ignatıus VO Loyola un! dıe Fürsten seıiner Zeıt (ZAM 279 1954, 5() Die weltliche Macht stand
tür lgnatıus noch 1n Gottes Ordnung. Von eıner „Säkularısation“ verspuren WIr hıer och
nıg Kırche und Staat bıldeten eıne teste FEinheıit. Beıide hatten dasselbe 1el Die glorta divina
und das salus ANıMAYUM. Der spater sıch ausprägende kontessionelle Absolutismus hatte damıt
L1UTr noch sechr wen1g geme1insam.
Ignatıus VO Loyola, Briete und Unterweıisungen Übersetzt VO DPeter Knauer, Würzburg
1993; 477474



216 Philıpp UÜberbacher 5}

In seinem Brief argumentierte Ignatıus, da{ß 6S Aufgabe des Ordens sel, für
alle Stäiände da se1n, tür die niederen un: die hohen 1 )as Allgemeinwohl
werde dadurch gefördert, da{fß dıe Untertanen Wohle des Fursten teilnäh-
men?. Durch dieses Selbstverständnıis angeregt, konnten Hotprediger großen
FEinfluf(ß auf Herrscher un: Fürsten gewınnen. DPetrus Canısıus hatte eıne solche
Posıtion in Wıen VO  . 1553 bıs 1554 be] Könıg Ferdinänd

Als 1553 der Hofprediger Ferdinands E Christoph Wertweın, verstarb,
übernahm Canısıus als zweıter Jesunt in Wıen dieses Amt Miıt Nachdruck wIı1es
der m ül Prediger darauf hın, WwW1e€e selbst dieses Amt verwaltet wı1ssen wollte.
In eiınem persönlichen Notizbuch vermerkte Canısıus sechr anschaulich: Jaher-
rETL, Suppenfresser, Fuschwentzler, Tellerschlecher, Hoffprediger wellen den
Fuchs nıt beissen, dıe sundt nı ernstlich Un bestendig strafen?®.

Se1in unmıttelbarer Nachfolger wurde 1555 Urban Textor, Bischof VO La1-
bach

In Innsbruck wırd 1m Sommer 15/1 VO Erzherzog Ferdinand b mı1t
dem Hofpredigeramt betraut. Er wirkte Ort als solcher bıs AIl Januar 15/3
un: hielt 1n dieser Zeıt fast X6 Predigten””. Der Zwiespalt 7zwischen dem Agyıf=
trag, der Entgegnung der Magdeburger Centurıen des Flacıus Illyrıcus
arbeıten, un: dem Amt; dem Innsbrucker Hof predigen, behagten
Canısıus ZSanz un: gal nıcht®.

Bereıts 156% bat der Erzherzog den Ordensgeneral Francısco de BorJja
(1565—-1573) eınen geeigneten Hofprediger. Die darauf einsetzenden
Schwierigkeiten erkennt INa A4US dem Briefverkehr zwıischen dem Pro-
vinzıal Paul Hoffaeus un dem Ordensgeneral. Er verdeutlıicht, W1€ sens1ıbel
un! schwier1g bereıts 1n dieser Anfangsphase des Ordens in Innsbruck der
Umgang mıt den Fuürsten WAr  61 Konnte der Erzherzog einen ıhm genehmen
Hofprediger einfach anfordern®*? Wo die Grenzen anzusetzen, W 4A5 die
Auftenthalte der betreffenden Patres Hof anbelangten? Erschwerend kamen
be1 Erzherzog Ferdinand Hf se1ın autbrausender Charakter hınzu un!: dıe Pr

A lgnatıus, Briefe, 456—4558%
PCE IL, 237
PCE Y 626 un! PCE VIL; 612
POCL VT 45/-—461 In dem Brief VO Canısıus Hıeronymus Nadal VO August 1571 be-
klagt sıch ber diese Schwierigkeıten. Es se1l eın Kreuz für iıhn, dem Hof predıigen.

61 Vgl Hırn Joseph, Erzherzog Ferdinand I1 VO Tirol. Geschichte seıiner Regierung un seıiner
Länder, Innsbruck 1885, 2472
Vgl., uhr Bernhard, Die Jesuıten den deutschen Fürstenhöten des Jahrhunderts, Frei-
burg 1901, In einem Briet wırd der Erzherzog zıtlert mMiıt den Worten: Soll ıch SLe die Jesu1-
ten) nähren, MUSSEN SLEe MNLY zyohl einen Prediger geben.
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fahrungen, die mi1t seinem ersten Hofprediger aus der Gesellschaft Jesu Br
macht hatte. Als der Ordensobere 1568 das Ansuchen des Tiroler Landesherrn
erhalten hatte, Wurd€ ıhm mı1t der Destinatıon des Anton Klesl, der 1n Dil:
lingen ausgebildet worden WAal, entsprochen. Schon ach kurzer Zeıt zeichnete
sıch eiım Hofprediger 1n Innsbruck ab, da{fß in seinen Meınungen ber den
Prımat des Papstes nıcht mıt den in der katholischen Kırche geltenden
Grundsätzen konform SINg. Plötzlich verschwand AUS Innsbruck, nachdem

die Glaubensartikel AT Papstgewalt als verwertlich bezeichnet hatte un:! 1ın
eıner Predigt ber die Dreitfaltigkeit „sehr argerliche Ansıchten“ vorgetragen
hatte. Irotz seıner brieflichen Zusicherung den Rektor des Kollegs, Niıko-
laus de anoOYy, katholisch bleiben wollen, W ar nıcht bereıt, den lau-
bensartıkeln stehen®>

Die Bestellung Anton Kleslis erwıes sıch AUS damalıger Sıcht als eklatanter
Mißegriff. Be1 Nacht un!: Nebel mufßte törmli;ch seıne Haut retten, den

Mandaten®* für „Abtrünnige“ entkommen. Eın wichtiges Moment
für die W.ahl un Freistellung des Canısıus ZAT Hofprediger dürfen WIr daher
darın erblicken, da{fß die Ordensleitung den begangenen Fehler jeden Preıs
wıeder gutzumachen versuchte. Der Orden WTr auf das Wohlwollen des Erz-
herzogs unbedingt angewıesen un meınte, mı1t diesem Zugeständnıs eıine AaUuSs-

reichende Geste des Wıllens dem Erzherzog gegenüber haben
Als Canısıus 1573 1m papstlichen Auftrag Innsbruck wıeder verlassen mußte,
SELZLE der Erzherzog allerdings urz entschlossen den Franzıskanerpater Jo-
hannes Nas als Hofprediger e1ın, womıt die prekäre Lage Zündstoff
hielt Als namlıch Nas erfahren hatte, da{ß I1a  — die Jesuitenschüler VO Besuch
seiıner Predigt abzuhalten versuchte un! ein1ıge auch ıh selbst verunglimpften,
begann VOT dem Erzherzog und seinem SaNZCH Hofte die Gesellschaft Jesu
kritisieren. Die Angelegenheıt erregte oroßes Autsehen, 7zumal 1U auch der
Innsbrucker Klerus die eıt gekommen sah, seınen angestauten Unmut
gegenüber den vermeıntlichen Privilegien der Jesuuten, W as Beıichten, Predigen

63 Hırn, Erzherzog Ferdinand IE: 24°) ”nO  _ tollerare O0SSUM horrendos abusus, aUuOS Aadoratıs DTrO
articulıs fıder uch Canısıus Wal bestürzt ber den Vorfall, WE 1n eiınem Briet VO
28 August 1569 vermerkte: Der Abfall heines anderen Apostaten D“O  S diesem Institute hat UNS

schwer getroffen UN Argernis CLK 1LE dıeser. Vgl Kröfß, Petrus Canısıus 1n Österreich,
183
Vgl Tölzer Walter, Geschichte Tiırols ASULT: Zeıt Ferdinand VO 1553 bıs 1564, Dıiss Innsbruck
1950: 172 Erherzog Ferdinand 1a8 konnte sıch auf das Mandat se1ines Vaters berufen, der bereıts
1mM Maäarz 1555 verordnet hatte, da{fß einer bey schwerer straf nıchts prediget, das der alten
WAAYEN relıgion Un catholischen leer, zwıder sein möchte....
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un dıe Erziehung der Jugend anbelangten, lautstark aufßern. Selbst beim
Erzherzog geriet der Orden n Ungnade“, ındem verstehen vab, die
Hotbeamten sollten den Verkehr mi1t den Miıtgliedern der Gesellschaft Jesu ab-
brechen. YsSt der klugen Einflufßßnahme des Canısıus gelang 6S in der Folgezeit,
die entstandenen Wogen wıeder glätten. Er erhielt das Hofpredigeramt
allerdings nıcht mehr, sondern bekam Anuür die Erlaubnis, 1in der St.-Jakobs-
Kırche predigen®.

ELV  IB GERM ANIAE, PARS 306 501
PETRVS 5SVITA

Etrus Nouiomagi apud Belgas-&%edur
Seft,anno Circiter 524 ic KUum foelici in

geIo eflert przditus > | teris edit, atcprimis Theolo 1iCO {tudio in ut.Id CcCOomMMO
dius praitaret, efuit_arum collegiü ingreflus, eu  z
ordinem (ufcepit Ordo lle OmnNium aliorum ul-
tMMUS fuit, 2t(p an(te DauCOS annos nchoatus ücSN

4, ubique per Europam fele plurimum diftudit. ri-
L% /° author erat Ignatius Loyola Cantaber bas

/, /
4Al Ü qui”DTrO GCaflare cCOon«tra Gallum

grauiter pede uulneratus eilet, militiam reli-
IL

JIn Ü quit, folitarıam u [fequi flami;‚ AÄAnno cireif KTV (er 1535 Poftea quög Lutetix operamliteris de-
dit, &X Hierofoiymis epuchrum Dominti inuidit. {tatuit etiam itam
peregrinando prxdicando con(umere. CumEdeinde KRomam ELC/-Ratuifler, Venetns (ubfticit, (uz profefsionis focios acquiliuit, Erat
Moronus Cardinalis, quı id en iıtz in quibufdam approbauit,alApud
Paulum Pontificem interce sit,ut euUm ordinem {ua authoritate confirmaret;
Id quod pontifex fecit,atp efius Ignatium prazpofitum coniftituit,ea tfamen le

ne ultra (exaginta U1C ordiın* fe altringerent Factum eft aANNO (akıtis
humanz 1540

(ANLSLIUS als Rhetor, Holzschnittillustration Heinrich Pantaleon, Prosopographia, Basel 71566

Vgl Jung Julius, Johannes Nas un! dıe Jesuuten. Zur Geschichte der Gegenreformatıon 1ın
Tirol Festschrift Ehren der Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner 1n
Innsbruck. 28 September October 18/4 Innsbruck 15/74,
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Schwierigkeiten

Aufgrund des oroßen Mangels gebildeten Geistlichen iın der Miıtte des
16. Jahrhunderts wurden dıe als eifrıge Prediger bekannten Jesuıtenpatres VO

den katholischen Höten stark 1n Anspruch5Der Wunsch der Für-
sten un die oft rasche Bereitschaft der Ordensleitung begegneten sıch,
da{fß eın Bund zustande kam Damıt VO Begınn besondere
Schwierigkeıten verknüpft. Die Gefahren, die bezüglıch des Ordensgehor-
Samnls, der Armut un!: Demut den Hofpredigern erwuchsen, offensıicht-
liıch®®. Eın Prediger, der einıgermaßsen die Wahrheit iın seinen Aufttritten beher-
zıgen wollte, sollte gleichzeıtig Rücksicht auf wirkliche der vermeıntlich
höhere Interessen der Fürsten un!: Könige nehmen. Aus eiınem Predigtkom-
mentfar VO Balthasar Arnoldt, einem VO Erzherzog für Canısıus zugewlese-
ICH Schreiber, merken WITr, Ww1e sıch der Hofprediger bemühte, den Regieren-
den auch direkt 1Ns Gewı1issen reden. In Anspielung auf das Matthäuswort
L3, sıch VOT den talschen Propheten hüten, mülfsten auch die Fursten alles
daran SETZEI, ıhr Amt in rechter Weıse auszuuüben. Schon der heilige Augusti-
1US se1 vehement dafür eingetreten, da{fß die Christenlich oberkheit MAS ON sol
SE ıhres gewalts gebrauchen, z 1der solche aıgen sınnıge uvngehorsame Christen
dıe mit falschen lechr befleckhet seIn, auch darneben habe ın der
erfahrung also befunden das dıie strengigkheıt der m”eltlichen Herren nnd Für-
sien se] der Kirchen (Jottes nützlich UuUN hailsam 6/  gewesen... Der Aufruf, den
Canısıus 1572 ersten Sonntag ach (Jstern 1im Auftrag der Innsbrucker Re-
vxierung als Hofprediger verlesen mulßßste, äßSt allerdings die rage aufkommen,
ob nıcht Regierungsinteressen die Inhalte eıner Predigt staärk beeinflussen
konnten®®. Hınzu kam, da{ß der Hof mı1ıt seıner Eigendynamik den Autenthalt
für den Einzelnen schwer machte. Er konnte ZEWISSE Privilegien genießen, die
mıt den Satzungen des Ordens zußerlich aum vereinbaren waren““.  62 Wenn

Vgl Becher Hubert, Dıie Jesuuten. Gestalt und Geschichte des Ordens, München r951, 149
67/ PCELE VI,; 633—634
68 PCEHE VIIL,; 633634 In der Ansprache VO 13 Aprıil werden FA Beıispiel Erdbebenkatastro-

phe, Hunger un:! Teuerung als Strafen (sottes hingestellt: Demmnach seın etlich darzu gesetzZt
und verordnet das Sze offentlich das liebe Almuesen sameln un einnemMen sollen, ‚9V-

haltung und ernehrung der Leuthen, dıe olcher handreichung maısten bedarfen
unde INECUNM fıdum est consılıum hoc LempDOore periculoso dormiamus, 1M0 etiam SEeTULO vigıle-
MS eL pmesent em De:i wısıtationem ad emendationem uıtae CON  MUYU. Qmuaerıte OmMmımmnmNum
dum INUENLY] potest, INUOCate, C U dum est.

Vgl Kröfßßs, Petrus Canısıus ın Österreich, 186 Dıie Mobilıität der Fuürsten erforderte, da{fß der
Hotprediger überallhin MIt mußte, sıch der Fürst gerade autzuhalten pflegte. Diesen
Wunsch Außerte Erzherzog Ferdinand ı88 VO T_irol ausdrücklich 1n seıner Anfrage eım (Jr-
densgeneral eınen Hotprediger.
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durch se1ın Amt gebunden WAal, konnte auch se1ın Oberer aum Gehorsam

VO ıhm verlangen, weıl CS leicht Z Konflikt mı1t dem Fürsten, Könıg der
Kaiıser kommen konnte/®.

Der hartnäckıge Kampf zwıschen Magdalena, Margaretha un! Helena, den
reı Schwestern des Erzherzogs, un: Canısıus bezüglich eıner Regelung in der
Beichtvaterfrage, belegt die iımmensen Probleme, in dıe sıch der Orden mıt der
UÜbernahme VO Diensten den Höfen verstrickt hatte. Nach dem Gelübde der
ehelosen Keuschheit der „dreı Könıiginnen“ in den Jahren 1563 un 1564 VC1I-

langten diese ach eiınem Jesuıten als Beichtvater, zumal|l S1€e ylaubten, der Orden
se1 ıhnen EARE ank verpflichtet. TIrotz seıner entschiedenen Weigerung mulfiste
sıch Canısıus als Provınzıal fügen, als die Könıuginnen 1564 der Pestgefahr

miıt zweı Jesuıtenpatres VO Innsbruck ach Meran übersiedelten. In
einem Brief VO Januar 1565 den Ordensoberen Diego Lainez verschaffte

seinem Ärger ber die beiden Patres Hermes un Dyrsıus gehörıg Luft/*
Es sollte erst der Auftakt der langwierigen un nervenautfreibenden Ver-

handlungen SCWESCHL se1n, die schliefslich 1n der Neugründung des Haller Je
suıtenkollegs 1m Jahre 15/3 einmünden sollten. Die Hauptsorge, die eın sol-
ches Unternehmen ständig begleiteten, Wr bestimmt VO  — der Befürchtung, der
Orden könnte Diıensten verpflichtet werden, die schlichtweg unvereinbar
MmMIt seinen Satzungen schienen.

Die überdurchschnittliche Kompetenz des Petrus Canisıus,; W as sowohl die
Kenntnıiıs der Eıgenart des Instıtuts als auch se1n Geschick 1m Umgang mı1t den
Hofleuten betraf, konnte vieles Zündstoff un!: Problematischem für den
och Jungen Orden miıldern, letztlich aber keinesfalls lösen. Seıine persönlıche,
spirıtuelle und geistlıche Integrität verhinderten, da seınes häufigen
Umganges mıt Personen ofe als Prediger, Berater un Beichtvater selbst
Z „Hofmann“ wurde W1e€ viele seiner Mitbrüder 1n ähnlichen Stellungen. In
der doppelt schwierigen Stellung als Hofprediger erwıes sıch Canısıus als eıner,
der mi1t Klugheit un diskreter Zurückhaltung auch auf diesem Schauplatz
Sanz 1mM Dienst Wort aufzugehen schien.

Vgl Duhr, Fürstenhöte, 1104 Der Provinzıal Paul Hoftfftfaeus außerte sıch ach langwierigen
Auseinandersetzungen mıiıt den aufgetretenen Schwierigkeiten 1n heftiger Weıse Alles ıIn allem,
dıe Höfe verderben dıe Unsrıgen, UN dıe Verdorbenen peinıgen UN  > Endlich mufß eiInNE andere
Art des Vorangehens miıt den Fürsten gefunden werden, da Sze nıcht UNSCTYE Regel Schanden
machen.

A Vgl Kröfßß, O E K3 Ich fürchte, da/ß dıese freie Lebensweise beiden schade. Ich halte QZarnıcht für Qul, außer dem College leben, besonders jetzt, die 'est In Innsbruck aufge-hört hat, UN dıe meısten Patres zurückgekehrt sınd.


